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Die Waiſerin geſtorben
Schloß Doorn iſt folgendes

Telegramm eingetroffen: Jhre Majeſtät die Kaiſerin iſt
heute früh 6). Uhr ſanft entſchlafen.

Unerwarket und doch nicht überraſchend iſt die Kunde gekommen, daß die

edle Dulderin in Haus Doorn von langem ſchwerem Leiden erlöſt und zu ewigem
Frieden abberufen wurde. Oftmals haben wir in den legten Monaten in den
Berichten treuſorgender Aerzte geleſen, wie Tod und Leben auf dem ſtillen Kranken
lager miteinander rangen, und wir mußten uns ſagen, daß hier ein Menſchen-
ſchickſal ſeinem Ende entgegengeht. Und nun das Ende wirklich da iſt, können wir
es kaum faſſen, daß auf immer Abſchied genommen wurde, ſo feſt hatte das Leben
und Erleben der hohen Frau dieſe mit ihrem deutſchen Volke verbunden.

Jhr Tod fällt in eine Jahreszeit, in welcher er zu wunderſamen Betrachtungen
anregt. Auf ihr Krankenlager fiel nicht nur die Weihnachtsſonne, ſondern auch das
Licht des Oſterfeſtes glänzte darüber, und ihr Leben überdauerte die dürre Zeit
des Winters, um nun, wo in der Natur überall neues Leben zu ſprießen beginnt,
dahinzugehen. So bringt es uns das ewige Wunder vom Werden und Vergehen,
welches das Oſterfeſt predigte und die Natur uns vor Augen führt, zum Bewußt-
ſein, und lößt uns die Hoffnung daran knüpfen, daß auch dem deutſchen Volke ein
neuer Frühling erblühen möge.

Jm Augenblick aber hat ſich über das einſame Landhaus in Holland tiefer
Schmerz geſenkt, und neben die Tätigkeit des deutſchen Volkes iſt als ſtummer Gaſt
die Trauer geſtellt. Wie jetzt die Fahnen auf Halbmaſt wehen werden, ſo liegt
allgemein über Deutſchland ein dunkler Schatten. Denn an der Bahre der Toten
ſteht heute ein Mann, der ein ſchier übermenſchlich ſchweres Los zu tragen hat,
und dem nun auch noch das Köſtlichſte genommen iſt, das er auf Erden beſaß; an
der Bahre der Toten kniet eine Kinderſchar, die in inniger Liebe an der treu
ſorgenden Mutter hing: an der Bahre der Toten trauert in ſeinen beſten Sproſſen
ein Volk, welches das reinſte Sinnbild deutſcher Frauenwürde verloren hat.

Ein Menſchenleben, reich an hingebender Arbeit und an Erfolgen, aber auch
ebenſo reich an härteſtem Leide, liegt nun abgeſchloſſen vor uns. Die Erinnerung
entrollt eine Fülle und einen Wechſel der Geſchicke, wie ſie nur ſelten einem Sterb-
lichen unter dem purpurnen Baldachin beſchieden waren. Wir ſehen die glück
ſtrahlende ſchleswigholſteiniſche Prinzeſſin, die einem künftigen deutſchen Kaiſer die
Hand zum Ehebunde reichte, und in deren urdeutſchem Heim eine Schar blühender
Kinder heranwuchs. Wir ſehen eine hoheitsvolle Kaiſerin, deren fürſorgendes
Streben über das eigene Haus hinwegging und in der Linderung von Schmerzen
bei Armen und Kranken inneres Genüge fand. Auguſte Viktoria war das Symbol
einer Diakoniſſin, der Helfen und Aufrichten zweite Natur war. So ſchreckte ſie auch
nicht vor den Bildern des Elends zurück und ließ ſich nichk an verhüllten Türen
eilends vorbeiführen, ſondern drang bis zur Wahrheit durch, die ſie dann ihrem
Manne oder Männern in Deutſchland durch ihre ruhige und ſchlichte Beſtimmt-
heit brachte. Jn dieſem Berufe wuchs ſie zu ſeeliſcher Größe, an der ſich in den
Tagen der Stürme nicht nur das Kaiſerhaus aufrichtete

e

Die Ereigniſſe während des Krieges hat ſie mit bem inruu u
der ſorgenden Landesmutter richtiger beurteilt als mancher Staatsmann und
Diplomat. Hier wurde wahr, was der Dichter in die Worte faßte: Was kein Ver-
ſtand der Verſtändigen ſieht, das übet in Einfalt ein frommes Gemüt. Schon im
Herkſt 1914 erkannte ſie die Gefahr für das Vaterland, die darin lag, daß der
Kaiſer im Großen Hauptquartier von einer weichen Maſſe eingeſchloſſen war. Jm
April 1915 ließ ſie ſich von Tirpitz ungeſchminkt die Lage ſchildern und brachte dann
die berühmte Zuſammenkunft des Kaiſers mit Hin denburg in Poſen zuſtande.
Als die beiden dort im Geſpräch ſtanden, hat ſie ſie eigenhändig photographiert und
dafür geſorgt, daß dies Bild Millionen von Deutſchen vor Augen kam. Das bang
ſchlagende Herz dieſer einfachen Frau kannte die Bedeutung der Jmponderabilien
der Volksſeele beſſer als die meiſten Miniſter und ſah klarer, wie man nationale
Propoganda treiben müſſe, als ſo mancher ordengeſchmückter Diplomat.

Und dann kam die Zeit ſchwerſter Not, bitterſten Ringens. Auch in der
ſchwerſten Stunde hat Kaiſerin Auguſte Viktoria, als der Schrei des Pöbels durch
die Hallen des Schloſſes dröhnte und verblendeter Matroſenhaß ihr kaum noch ge-
ſtottete, vor der Vertreibung einige kleine Bildchen ihrer Kinder und andere liebe
Erinnerungsgegenſtände mit eigener Hand zuſammenzupacken, majeſtätiſche Würde

gewahrt und erhobenen Hauptes die Stätte kaiſerlichen Glanzes verlaſſen. Sie folgte

ihrem Gemahl in das Ausland und teilte mit ihm das Los der Ver-
triebenen. Aber kein hartes Wort iſt dort je über ihre Lippen gekommen. Die
Zuverſicht auf Gott und das Vertrauen in das Erwachen des deutſchen Volkes ließen

ſie den Gleichmut der Seele und die Zurückhaltung der Weisheit bewahren.
Spöttelnd haben oft viele in Deutſchland von der tiefen und gläubigen Frömmig-
keit geredet, die in ſchlichter und wahrer Form im Herzen dieſer Frau ruhte. Nie
aber hätte ein Frauenherz in dem Dunkel der Nacht die Schläge des Schickſals ohne
dieſe Frömmigkeit, ohne dieſe Zuverſicht auf eine ausgleichende göttliche Gerechtig-
keit ertragen können.

Auf ihrem Krankenlager hat die tote Kaiſerin oft von der deutſchen Heimat
geſprochen, und das Bewußtſein, in fremde Erde gebettet zu werden, hat ihr die
Zeit des Leidens noch ſchwerer gemacht. Denn das deutſche Volk iſt heute noch
nicht von der Binde befreit, die vom Jnternationalismus gepredigter Klaſſenhaß um
ſeine Augen legte. Noch iſt es in ſeinen Maſſen innerlich nicht reif, um vor der
Majeſtät des Todes den Hut abzunehmen und die hohe Dulderin in Potsdam zu
empfangen. Aber dieſe Zeit wird kommen, und daß ſie bald eintrete, dafür wollen
wir Monarchiſten arbeiten. Die tote Königin von Preußen, die vertriebene deutſche

Kaiſerin, deren ſittliche Hoheit und nationale Würde ſie in der Erinnerung des
Volkes einſt an die Seite der Königin Luiſe ſtellen wird, ſoll zur Heimat zurück
kehren und ihre letzte Ruheſtätte in deutſcher Erde finden.

Helmut Böttcher.
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Rus dem Leben einer Hohen Frau
Hum Tode der Deutſchen Kaiſerin.

Aus Holland, von dem abgelegenen, ruhigen, kleinen
Schloß Doorn, kommt die Nachricht von dem Tode der
Kaiſerin. Schon ſeit Jahren litt die Kaiſerin an Herz
ſchwäche und wiederholt gab es in der kaiſerlichen Familie
trübe Stunden. Noch während des Weltkrieges im Jahre
1917 mußte der Kaiſer aus dem Felde nach Berlin zurück
kehren, weil die Erkrankung der Kaiſerin zu ernſten Beſorg-
niſſen Anlaß gegeben hatte. Seit damals iſt die Kaiſerin
merklich gealtert und nie mehr ſo recht geſund geworden,

lkerung auch nicht be
kannt geworden und wenn die Kaiſerin ſich ſelbſt auch
Mühe gab, ihren wahren Zuſtand zu verheimlichen. Der
Ausgang des Krieges, das Aſyl in Doorn, die traurigen
Fälle in der kaiſerlichen Familie, ſo zuletzt der Selbſtmord
des Prinzen Joachim, haben an dem Lebensnerv der Kaiſe-
rin merklich gezehrt. Sie hat in dieſen traurigen Tagen
und Zeiten trotz ihrer Krankheit eine wunderbare Wider
ſtandskraft gezeigt.

Wenn auch das Volk in der erſten Verblendung ſich
vom Kaiſerhauſe zum großen Teile abkehrte, ſo hat es in
den Zeiten der Nachrevolution, die hinlänglich bewieſen
haben, was wir am Kaiſerhaufe beſaßen, doch wieder er
kannt, daß die tauſendmal betonte Liebe zum Kaiſerhauſe,
der Schwur der Treue, der ach ſo viel von vielen geleiſtet
wurde, wertvoller war als die „Errungenſchaften“ der
„neuen Zeit“. Und weite Schichten der Bevölkerung, bis
in die Arbeiterkreiſe hinein, lernten wieder das Kaiſerpaar
lieben, ſorgten ſich um die, die vom Volke geſchmäht auf
einem einſamen Fleckchen Erde ihre alten Tage verbringen
ſollten. Tatſächlich iſt das Band, das Kaiſerhaus und Volk
verknüpfte, durch Jahrzehnte ſo eng und feſt geworden, daß
auch eine Revolution es nicht zu lockern vermochte. Das
geſtehen ſich ſelbſt jene, die ſich ſelbſt untreu in ihrem Glau
ben an das Herrſcherhaus werden wollten. Das Kaiſerhaus
lebte und ſorgte mit dem Volke.
kleinſten Ereigniſſen, es bewies ſeine Fürſorgeliebe dem

in ſo vielen Fällen, daß einzelne garnicht erſt ge
nannt zu werden brauchen.

Insbeſondere die Kaiſerin erwies ſich als eine wahre
Mutter des Landes. Mag man über dieſen Ausdruck heute
auch ſpotten. Es iſt dennoch ſo geweſen. Prinzeſſin Auguſte
Viktoria zu Schleswig Holſtein war am 22. Oktober 1858
geboren. Sie zog am 26. Februar 1881, an einem herr
lichen, hellen, klaren Wintertage, in die Reichshauptſtadt ein.
Acht Rappen zogen ihren Wagen und das Volk jubelte der
kommenden Kaiſerin zu. Sieben Jahre vor ihrer großen
Aufgabe, bevor ſie an der Seite des Kaiſers den Thron be
ſtieg, lebte ſie zurückgezogen als Kronprinzeſſin. Damals
aber ſchon ſuchend und taſtend nach den großen Aufgaben,
die ihre Stellung ihr auferlegten. Und ſchon in den erſten
Jahren nach der Thronbeſteigung wurde ſie geliebt und ver
ehrt vom Volke, von Arm und Reich, da ſie eine helfende
Hand, ein fühlendes Herz, eine ſorgende Mutter trotz ihrer
jungen Jahre war. Sie erhielt Familie und verſtand des-
halb die Nöten und Sorgen der Mütter im Volke, denen
ſie ſich zuzählte und denen ſie ſich gleichſtellte. Namentlich
als Samariterin hat ſie in vielen r und Wohltätig-
Intereſſe n o wirkt Sie war Prote
höpfungen deutſcher Frauen, die dem Volkswohl, den
„Küttern und den Waiſen dienten. Sie beſuchte die Kran
kenhäuſer, die Lazarette. Sie beſuchte die Schulen und die
Kirchen. Sie hatte eine offene Hand und ein warmes Herz
für. jeden, der Kummer zeigte und der ſich
mit Sorgen trug. War die Kaiſerin ſchon
während der Friedensregierung eine wahre Sama-
riterin geworden, ſie wurde es noch mehr während der
Kriegszeit. Ruhelos eilte ſie von Lazarett zu Lazarett, fuhr
von Stadt zu Stadt und ſpendete den vielen Verwundeten
Troſt und half dort, wo zu helfen war. Tauſende von Sol
daten haben ſie in ihrer Wirkſamkeit in den Lazaretten
kennengelernt und alle ſingen der hohen Frau heute noch
das Lob, das ſie für ihre aufopfernde Tätigkeit verdiente.

Das Familienleben im Kaiſerhauſe war immer das
beſte. Wir haben von vielen, die die Kaiſerin als Frau
und Mutter beobachten konnten, die ſie in ihrem engeren
Wirkungskreiſe ſahen, gehört, daß ſie als Gattin dem Kaiſer
eine Stütze war, als Mutter ihren Kindern eine gerechte
Erzieherin, voll Sorge, ihrer Umgebung, den Angeſtellten im

Es nahm Anteil an den

torin der meiſten
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Der Kaiſerin
Nun ſchlafe ſtill, du königliche Frau,
Dir ſchlugen oftmals aller Herzen Flügel,

Statt Gold und Purpur ſchmückt nun Morgentau
In hundert Farben täglich nun den Hügel.

Jn ſtillem Sehnen brach dein Herz von Vram,
Du kannteſt niemals Neid noch Haſſen,
Es wußte keiner beſſer wie es kam,
Daß dich die Heimat treulos hat verlaſſen.

Wie wenig ahnt dein Volk von deinen Werken
Und oft ward' weiſer Weg von dir gezeigt,
Beſcheiden ſprachſt du, keiner ſollt' es merken,
Jetzt nach dem Tode ſei es offen hier bezeugt.

Du warſt dem Manne ſtets die treuſte Frau
Den Kindern galt dein Sinnen und dein Walten
Du lebteſt für der Heimat ruhigem Bau
Und haſt dem Volk die Treue treu gehalten.

Fern von der Heimat gingſt du in den Tod,
Den Thron auf Erden hat man dir geſtohlen,
Jm deutſchen Lande ſtrahlt ein Morgenrot,
Dich königliche Tote, werden wir uns holen.

Mit ſtummen Schmerz miſch ſich ein heißes Flehen,
Jn vielen Häuſern, aller Dome Bau,
Das off'ne Grab vergrößert unſer Sehnen
Nach einer andern königlichen Frau.

Hans Klaus von Werder.

Schloß eine vornehme, freundliche, mit dem Geſchick jedes
einzelnen vertraute Arbeitgeberin. Es gab im Kaiſerhauſe
viel Sonnenſchein. Und das deshalb, weil die Kaiſerin die
Sonne in den hohen Mauern zu bannen wußte, weil ſie es
verſtand, Freude zu bereiten und dem Familienleben Jnhalt
zu geben. Zahlreiche Bücher, die während der Regierungs
zeit des Kaiſers geſchrieben wurden und namenklich die
vielen Bücher, die zum 15. Juni 1913, zum 25jährigen
Kaiſerjubiläum, erſchienen ſind, erzählen viele Einzelheiten
aus dem Familienleben des Kaiſerhauſes. Von allen, die

über das Kaiſerpaar Jntimes zu berichten wußten, wird
übereinſtimmend der Friede, die harmloſe Gemiltlichkeit in

den Kaiſerſchlöſſern- hervorgehoben. Und auch die Frömmig-
keit, die mit dem Weſen der Kaiſerin eng verbunden war,
wird immer wieder als der Grund der ſegensreichen Tätig-
keit und des glücklichen Familienlebens des Kaiſerpaares
geſchildert. Wie die Kaiſerin Schule. und Kirche förderte, ſo
legte ſie auch bei ihren Kindern als Grundſatz der Er
ziehung den Glauben Sie verſtand es, durch ihr einfäaches,
ſchlichtes Weſen Herzen zu fangen. Und wenn, namentlich
in letzter Zeit, wiederholt behauptet wurde, ſie hätte einen
einnahbaren Stolz gezeigt, ſo wird das von allen denen
beſtritten, die Gelegenbeit hatten, mit ihr in Berührung 9
ommen.

Die Kaiſerin fühlte ſich glücklich an der Seite ihres
Mannes. So war es ſelbſtverſtändlich, daß, damals in den
Unglückstagen des November 1918, als der Kaiſer das Heer
verlaſſen mußte, um nach Holland zu flüchten, die Kaiſerin
kurze Zeit ſpäter ſich ebenfalls nach Holland begab und ſich
entſchloß, dort in Einſamkeit an der Seite des Kaiſers zu
leben. Es iſt uns berichtet worden, daß ſie gern dem Glanze
entſagte, der ſie in Berlin umgeben hatte, daß ſie gern alles
opferte, um an der Seite ihres Gemahls ihre alten Tage
verleben zu können. Sie hat dadurch mit dazu beigetragen,
daß dem aus ſeinem Vaterlande vielfach geſchmähten Kaiſer
das Leben auf Schloß Doorn erträglich wurde. Ueberein-
ſtimmend wird berichtet, daß die Verbannung, die ſich das
Kaiſerpaar ſelbſt geſchaffen hatte, in einer gleichmäßigen,
früher gewohnten Lebensweiſe verlief. Das Kaiſerpaar
lebte für ſich. Es war ſtark im Glauben, hielt ſich aufrecht
in der Trübſal und ſorgte noch in den engen Räumen des
alten Schlößchens von Doorn ſich um die Kinder und um
das deutſche Volk.

Wenn heute Trauer durch die Herzen der Deutſchen

maßnahmen anzuwenden
drücken will, kann es das. Ich

t. Hat die Frau, die dem Volke ſo viel im Leben war,
ie ihm ſo viel gegeben hat, dieſe Trauer auch verdient.

Jetzt wird ſich zeigen und muß ſich zeigen, ob wahr iſt, was
von den Uwſtu eien immer wieder geſagt wurde, daß
das Volk ſich
Es mag 4 gegeben haben, wo viele im Zweifel waren.
Heute aber ſind breite Schichten der Bevölkerung zurückge-
kehrt und trauern ehrlich und aufrichtig um die Entſchlafene.

Eine Unterredung mit Dr. Simons
W. Paris, 11. April.

Der „Matin“ hringt nachſtehende Meldung über eineUnterredung des Reichsminiſters Dr. Simon s mit ſeinem
Vertreter Sauerwein in Bern: Jch kann Jhnen keine
genauen Vorſchläge mitteilen, weil es nicht ſchicklich wäre,
etwas Derärtiges auf dem Wege der Preſſe zu tun, und
dann, weil ich, da ich ſeit zwei Wochen von Berlin abweſend
bin, erſt Fühlung mit dem Reichskanzler und meinen
Kollegen nehmen muß, bevor ich irgend etwas ſage. Wir
müſſen verhandeln, bevor wir neue Angebote machen, die
zu einer neuen Ablehnung führen könnten, was bei der

e I r r gere nicht verſucht, ein Ein greifen der er
einigten Staaten zu erlangen. Mein Zweck bei
Ueberreichung des Memorandums war einfach der,
den deutſchen Standpunkt gegenüber dem der Alliierten aus
einanderzuſetzen, der ja beſonders in der letzten Rede von
Lloyd George begründet wurde. Was mich betrifft, ſo er
innern Sie ſich, daß ich in Spa unſeren Willen, die ver
wüſteten Gebiete aufzubauen, klar aus
geſprochen habe. Jch handelte ſo in Uebereinſtimmung
mit allen meinen vorher im Reichstag oder anderwärts ab
gegebenen Erklärungen, Aber es handelt ſich nicht nur
um den Wiederaufbau der vorwüſteten Gebiete.
Frankreich will ohne Zweifel Geld haben. Das iſt viel
ſchwieriger, denn Geld haben wir nicht. Wir müſſen uns
welches beſchaffen, was große Schwierigkeiten macht. Wir
können das Problem nur durch eine Verſtändigung mit
Frankreich löſen. Jn der Reparationsfrage iſt
Frankreich die beherrſchende Macht. Es leitet die Alliierten.
Jch bin vollkommen davon überzeugt, daß keiner ſeiner Ver-
bündeten es daran hindern wird, ſeine Geſchäfte ſelbſt in
die Hand zu nehmen, und immer ſchärfere Zwangs-Wenn es uns nieder

niemals auf die Un
einigkeit unter den Alliierten gerechnet. Alſo muß man
mit Frankreich verhandeln. Aber ich glaube nicht
an die Methoden von Paris und London. Man muß neue
Grundlagen ſuchen zund neue Verhandlungsarten. Jn

Brüſſel war man auf einem guten Wege. Unglücklicher
weiſe iſt dieſe Art der geſchäftlichen Unterhaltung, die
buisiness like war, nicht bis zu einem Schluß
forl geſetzt worden. Unſere Sachverſtändigen haben
nicht die Erlaubnis erhalten, den Jhrigen zu antworten,
und nach meiner Anſicht hat man die Konferenz, von
der man ſo viel ſprach und die zu nichts führen konnte, viel
zu haſtig betrieben. Jch habe unſere Theſen in
London ſo, wie ich inſtruiert war, entwickelt. Jch hatte kein
Recht, den in Paris vorgeſchlagenen, abänderungsfähigen
Jakior anqunehmen, und ich konnte wo dor oinon anderen
vorſchlagen, noch anregen, die Frage einer Konferenz von
Sachverſtändigen zu überweiſen. Man hätte ſonſt geglaubt,
daß ich den Grundſatz der abänderungsfähigen
Annuitäten ſelbſt ablehne. Das iſt nicht richtig. Nach
meiner Anſicht gibt es eine Möglichkeit, in kurzer Zeit etwas
Aehnliches zu finden. Ich bin in London weiter gegangen,
als es mit meinen Jnſtruktionen vereinbar war, weil ich
ein Mann bin, der viel mehr das Gefühl unſerer Verpflich-
tungen hat, als diejenigen, die ihre Blicke hauptſächlich auf
die innere Politik lenken. Die Zahlungsfähigkeit
eines Landes unterliegt nicht nur der techniſchen Be
urteilung; ſie iſt auch eine pſychologiſche Frage, denn die
Arbeitsbedingungen ſpielen dabei eine ſehr wichtige Rolle.
Jn dieſer Hinſicht bin ich viel optimiſtiſcher, was Deutſch
land anbetrifft, als viele andere. Aber das Abkommen, das
man treffen will, muß in weiteſtem Maße dieſem pſychologi-
ſchen Faktor Rechnung tragen. Genaueres kann ich Jhnen
nicht ſagen, bevor ich nicht mit meinen Kollegen geſprochen
habe. Jch ſpreche hier in perſönlichem Namen und etwas
zuſammenhanglos, aber ich hoffe, daß Sie trotzdem die
Grundgedanken erkennen, von denen ich mich leiten laſſen

Ernſt von Voſſart
Von Prof. Dr. Kaiſer.
Aus techniſchen Gründen iſt es uns erſt

heute möglich, die bereits am Sonnabend ge
brachte Meldung über das Ableben des General
intendanten E. v. Poſſart durch nachſtehende bio-
graphiſche Ausführungen zu ergängzen.

D. Schrftlg.
Am Freitag der vergangenen Woche ſtarb zu Charlotten

äurg in der Wohnung ſeines Schwiegerſohnes, des Kammer-
ſängers Robert Hutt, der Generalintendent der Münchener
Königlichen Theater Ernſt von Poſſart. Faſt genau
80 Jahre iſt er alt geworden; hätte er doch am 11. Mai ſeinen
Geburtstag feiern können. Ein Schlaganfall, verbunden mit ſich
wiederholenden Gehirnblutungen, raffte den allzeit Rüſtigen
ſchnell dahin. So hat ſich ſein Schickſal, das ihn auf die Höhen
des Lebens führte, an derſelben Stelle vollendet, wo einſt ſeine
Wiege ſtand.

Ernſt von Poſſart war im Jahre 1841 in Berlin geboven.
Aus einer begüberten Kaufmannsfamilie ſtammend, beſuchte er
das Friedrichs-Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt. Obwohl er ſich
dem Vuchhändlerberuf widmen ſollte, nahm er bei dem damaligen
Kgl. Hofſchauſpieler Wilhelm Kaiſer heimlich dramatiſchen Unter
richt. Das Glück, das während ſeines langen Lebens allen ſeinen
Unternehmungen zulächelte, war ihm auch in den Anfängen ſeiner
Laufbahn hold. Die Enttäuſchungen, Bitterniſſe und Kämpfe, die
der Schaufpieler ſo oſt durchkoſten muß, blieben ihm erſpart.
Schon imit 20 Jahren wurde er an das Breslauer Stadttheater
verpflichtet. Von hier aus nahm ſeine Laufbahn einen in ihrer
Einfachheit wahrhaft großartigen Aufſtieg. Er wurde nicht wie
ſo mancher Kunſtjünger von Bühne zu Bühne umhergeworfen,
ehe in ſein Leben Stetigkeit kam. Nur vier Städte berührte er:
Breslau, Vern, Hamburg, München. Der bayriſchen Hauptſtadt
deren künſtleriſche Stellung er uncbläſſig befeſtigen half, galt
die Hauptarbeit ſeines Lebens und Schaffens. Ueber 40 Jahre

er ſeinen Münchener Aemtern treu geblieben. Erſt Schauiſt t chjeler, dann Regiſſeur, ſtieg er 1893 zum Poſten des Generalc u et de ren der Hof undNationaltheater auf. Jahr 1908, wo er ſich in den Ruhe
ſtand zurückzog, beſcherte ihm den Titel eines Generalintendanten.

Dieſe gahlreichen Ehren und Würden hatte ihm keinesweas

die Laune des Zufalls in den Schoß geworfen. Poſſart hatte ſie
wirklich verdient. Mit ungewöhnlicher ſchauſpieleriſcher Be

ng verband er eine lebendige Willens- und unermüdlichee e daß er ſowohl als Darſteller wie auch als
Organiſator wahrhaft Vorbildliches zu leiſten vermochte. Von
Hauſe aus mit einem ſchönen Sprechton ausgeſtattet, der trotz
ſeiner lyriſch muſikaliſchen Grundſtimmung der höchſten drama-
tiſchen Steigerung fähig war, hat er zeitlebens daran gearbeitet,
Perſönlichkeit, Darſtellung, Ausdruck und rhythmiſche Gliederung
der Rede zu vollendetem Einklang abzurunden. Dabei leitete
ihn ſtets ein feiner, künſtleriſch klug abwägender Verſtand, der
ihn in den Stand ſetzte, ſich die ganze umfaſſende Bildung
ſeiner Zeit anzueignen und die Abwege modernen Schauſpieler
tums vorſichtig zu meiden. r überzeugende Maske, maß-
volle und klare BVewegung, durch überraſchende Einzelheiten der
Charakteriſierung und nicht zuletzt durch ſeine wohldurchdachte,
oft geiſtreiche Sprechkunſt verlieh er ſeinen Geſtalten jenen
zwingenden Zauber, der ſie unverlierbar dem Gedächtnis ein
prägte. Dieſer Manfred, den er etwa um 1880 im Magdeburger
Stodttheater ſpielte, ſteht noch heute greifbar deutlich vor meiner
Erinnerung. Noch heute klingt in meinem Ohre der ſatte Wohl
laut mit dem er die Verſe in ſorgſamer Anlehnung an
Robert Schumanns ſchöne Muſik zu füllen wußte. Jan Nergung,
die Grenzen der ihm von der Natur zugemeſſenen Fähigkeiten zu
überſchreiten, hat er. weiſe unterdrückt. Charafkterfach logen
die Wurzeln ſeines Könnens. Sein Manfred, Franz Moor,
Nathan, Shylock, Mephiſto werden in der Geſchichte der Theater
kunſt ſeinen Nomen und ſeinen Ruhm der Nachvwelt überliefern.
An dieſe Rollen knüpfte ſich auch der begeiſterte Veifall, der ihn
auf ſeinen Triumphzügen durch die alte und neue Welt be

itete.die Seinen Eigenſchaften als Regiſſeur haben die Theatervor
ſtellungen des vorigen Jahrhunderts ſo manches zu danken.
Namentlich der Stadt München, der er auch das Prinzregenten
Theater ſchuf, kam ſein veiches Talent zugute. Sein ſcharfer
Blick für Bühnenwirkungen, ſein Sinn für maleriſche Geſtaltung
und ſein Geſchick für lebendige Bewegung großer Maſſen be
währte ſich ſelbſt auf dem Gebiet der Oper. Unvergeſſen ſind
ſeine Muſteraufführungen in Mürchen. Geringeren Nachhall
weckie ſeine ſchrtftſtelleriſche t. die

die er in und niedergen lohnende Ausblecke auf die Geſchichte deutſchen

Theater. Daß er bis in ſeine letzten Jahre auch Regaitator

durch ſein wohlgepflegtes Organ tiefe künſtleriſche Eindrücke zu
vermitteln verſtand, iſt den Hallenſern noch von den Auf-
führungen des „Hexenliedes“ her im Gedächtnis.

An Ehren und Orden hat es ihm nicht gemangelt. Sie alle
aufzuzählen, würde unnötig die Geduld des Leſers beanſpruchen.
Daß er an Sternen und Titeln ſo zenloſes Wohlgefallenſagt daß er auf beides ſo unendlich eitel war, erſchien oft als

lächerliche menſchliche Schwäche.a en in Ernſt von Poſſart eine feſſelnde Perſönlich
keit von uns geſchieden, ein er Schauſpieler und fantaſie
voller Anreger, dem es heiliger Ernſt mit ſeiner hohen Kunſt
war. Seine irdiſchen Reſte werden in Mün ruhen, in jenem
München, dem ſein Leben und Streben gewidmet war.

e

Berſammklung Deutſcher Zibliothekare
Der 17. Deutſche Bibliothekartag findet am 18. und 18. Ma

d. J. in Wernigerode ſtatt. Als Verhandlu zenſtände

ſind r 1. 7 en dic Stoliſchen Biblio mit Führung ie Bibliothek.S Herſ e Weenigerehe. 2. Bibliotheken und Archive. Ref.:

Bibl.Dir. Georg Müller Dresden. 8. Zuſammenarbeit der
Deutſchen Bibliobheken. Ref.: Vibl. Chriſtoph WeberVerlin.
4. Deutſcher Leihverkehr. Ref.: Bibl. Die ſch Berlin. 5. Ein
heitskatalogiſierung. Ref.: Bibl. Frels Leipzi 6. Die
Geſtaltung der Bücherpreiſe in der Kriegs und gangs
wirtſchaft. Ref.: Bihl. Räuber Berlin. 7. Buchbinder-löhne und Bibliothekseinband. Ref.: Vibl. Kirchner Berlin
8. Die bibliothekariſche Behandlung der amtlichen Druckſachen.
Ref. Bibl. Schwidetzky Leipzig. 9. Die Beamten dees,

Büchereien. Ref.: Bibl. RothhardtBerlin
10. Die Neuregelüng der Anwärterfrage im wiſſen

ſchaftlichen Bibliotheksdienſt. Ref.: Hilfsbibl. Uhlendahl-
Berlin. 11. Kurze Mitteilungen über Neubildungen und Um
böldumgen von Bibliotheken: a) Deutſche Heeresbücherei. Ref,:
Bibl. Vorſtand Prof. Klefeker- Berlin. b) Bücherſamm
lung der Kaiſer Wilhelms- Akademie für ärzlich-ſogigles Ver-
ſorgungsweſen. Ref.: Bibl. Vorſtand Oberſtabsarzt Kuntze
Berlin. c) Bü 7777 ung des R r. Ref.: ia a s Berlin. Univerſitothek und der Kökner örtliche dentraltetalne

Ref.- Bibl.Dir. Prof. Löffler Köln.

gewandt habe von ſeinem Herrſcherhaufe.
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J Mächte angewandt werden.

eilte

E. Preslaus, Oberſchlefier und

à iſſion,

Senſs eintuHinem Teil von G

W z terſhleſiens zwiſchen

r K kann d gen, daß ich nicht Miniſter in
r Regierung bleiben wü die nicht den abſoluten

illen hat, ihre Verpflichtungen bis zur äußerſten Grenze
Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands zu erfüllen. Uebrigens
ich der Anſicht, daß wir in wenigen Tagen in

widerlegbarer Weiſe unſeren guten Willen be-
e i ſe n. werden. Ich bin überzeugt, daß das franzöſiſche
lk es vorziehen wird, unſeren guten Willen auf die Probe
ſtellen, als durch den Druck der Waffen einen ſchon ent

eten Gegner, ohne daß jemand Nutzen daraus ziehen
Annte, zugrunde zu richten. Die Ausdehnung und

ortſetzung der Zwangsmaßnahmen, deren
ychologiſchen Urſprung ich in der öffentlichen Meinung
ankreichs ſuche, würde eine ungeheure Gefahr

e Nicht nur für mein Vaterland, ſondern guch füranz Europa bedeuten.
in engliſch-franzöſiſches Militärabkommen

k. Berlin, 11. April.
al Nach Mitteilung eines ausländiſchen Gewährsmannes,

ſen Zuverläſſigkeit und Jnformationsmöglichkeiten nicht
i weifeln ſind, wird berichtet, daß zwiſchen der

Konferenz und der Briandſchen
wiſchen England und Frankreich getroffen wor

n ſei. In dieſem ſichere England den Franzoſen jede not
dige militäriſche Hilfe t Deutſchland zu. Für dieſe

Jarantie habe Frankreich folgenden Preis begahlt: es des
tereſſiere ſich in den weſentlichen Teilen Vorderaſiens,

alſo jeglichen Widerſtand in Syrien
uf. Ferner ver es auf eine eigene Politik in Ruß

nd und endlich ſichere es dem britiſchen Reich Waffenhil
t ſeiner ganzen Flotte zu für den Fall eines Kon
Niktes Englands mit irgend einer über
eiſchen Macht iwofür Deutſchland aufkommen ſoll
Die Reparationskommiſſion veröffentlicht ihre Entſcheie

Aung in der Frage der von Deutſchland u erſetzenden Zu
jendungen. Die Entſcheidung hat folgenden Wortlaut:

1. Die vor dem 31. Degember 1918 liegenden Zuwendungen
den für jedes Jahr auf Grund des in reich in dem ge

mnten Jahre angewandten T arifs berech tet
7 3 n 1 in Frankreichzewandte Durchſchnittstarif iſt als Pguſchaltarif (tarif

Iriaitaire), nicht als Marie f ſehen.
4. Für die Schätzung der Deurſ tuf Grund des Hk

es 7 des Anhangs 1 zur Laſt zu legenden Summe werden
wei verſchiedene Zuwendungstarife aufge
erden, von denen einer für die Familien zuwendungen

weißen und ihnen gleich geſtellten Trüppen, der andere
PelePr die Zuwendungen für die Eingeborenen Truppen der fran

ſiſchen Armee berechnet wird. Dieſe Durcbſchnittsſätze werden
e bei den Weißen oder ihnen gleichgeſtellten Truppen
o bei den Eingeborenen Truppen aller alliierten und aſſoziier

Le ſae r e a P ieer W re zatzes s Anhangs 1 keinen Erſc en Häuptgen der Eingeborenenſtämme gewattigt Zuwendungen ver

haſangen.
6. Frankreich hat das Recht, in der Liſte der endungen,

ir die kraft des Abſatzes 7 des Anhangs 1 e
atz verlangt wird, die Zuwendungen mit aufzunehmen, die

des franzöſiſchen Geſetzes den Familien der mobili-
Laß dogſier ten Beamten geleiſtet worden wären, wenn dieſe Beamten

Luiſgicht andererſeits ihr Zivilgehalt währenp der Zeit, in der ſieJwt iliſiert waren, weiter Lchalten hätten. ſ

Sür ein ungeteiltes Oberſchleſien
V. Breslau, 11. April.

Geſtern mittag wurde auf dem Schloß platz auf An
gung der Vereinigten Verbände heimat-
reuer Oberſchleſier, Bezirksgruppe Breslau, eine
z Maſſenkundgebung für das unge

Verbleiben Oberſchleſiens e ideutſch land veranſtaltet. Jn Maſſen hatte ſich die Be
ülkerung Breslaus eingefunden. Alle Stände, alle politi

hen Lager, ſowie die Spitzen der Behörden waren vertreten.dein ünf Redner verſchiedener Parteien hielten Anſprachen,

jolgende Entſchließung wurde angenommen:
Die auf dem Schloßpla verſammelten Bewohner

berſchl ichtoberſchleſier, verleihen in
oller Einmütigkeit und gegenſeitiger Treue ihrer un
anderbaren innerſten Ueberzeugung durch folgendes Be
enntnis Ausdruck: Unſere Heimat,

Es hat durch eindeutige Mehrheit bei der
bſtimmung gt, daß es bei Deutſchlandleiben will. Wir fordern daher, daß es unſerem

daterlande auf ewig ungeteilt erhalten bleibt.

Die Korfanty-Cinie
Der J Oberkommiſſar bei der Abſtimmungs

eral Le Rond, hat vor ſeiner Abreiſe den
polniſchen Preſſevertretern erklärt, daß die

eilung Oberſchleſiens zumindeſt nach der
korfantylinie erfolgen werde. Jnduſtriebiet mit den Wirken Rybnik, Pleß, Kattowitz, Beuthen,

äter Tage.

ällen. Nur der Teil von Kreuzburg werde bei
deutſchland bleiben. Die „Gazetta Wa verffentlicht ein Telegramm ihres Kortewerctet e
8 engliſche Kabinett gegen eine Angliederung des
Reſiſchen Jnduſtriegebiets an Polen ſei.

d den di r e tericht, n ie eiDeutſchland und Polen nicht
r widerſprechen ſollen. Die engliſche Regierung hat in

weit Oberſchleſien dem franzöſiſchen Einfluß
usgeliefert, als ſie aufs neue ihr Desintereſſement

n mi r Mitwirkung erklärt hat.
l einen Vorbericht mit nach Paris genommen haben, der

Grundlage für die künftige Garzoſen ſollen ſich in der Seupt

ſhlage anſchließen.
renzfeſtſetzu
dagegen ſoll

e

xh der
un T n

arteige man ſpricht von 30 000
S einberufen. Sieke meiſt im deutſchen Heere aus

Seute des
„Schleſiſche Landeszeitung“ meldet weiter, ſie habe aus zu
r iger Quelle erfahren,

zeugten Republikanern beſteht. S

rliche und feſtee Koalitio
Ob die

die Arbeit der ihr

alſo, die Ausſichten
Miſſion ſind nicht ſehr große dank der Dienſtfertigkeit

unſerPberſchleſien, war deutſch ſeit der Vor

eiwitz und Hindenburg werde an Polen

l Le Rond geſ

die Ordnungselemente unannehmbart

Amte
werden.

das erſte
preußiſchen

Ueber
ſammenzubringen, ſchreibt

btldeten Leute ſollen jenfeits der Grenze in aller EeRegimentern formiert, eingekleidet und ausgerüſtet wen
ie ſollen ſpäter nach der Grenzfeſtſetzung die r

polniſchen Oberſchleſiens vornehmen

t die Wehrpflichtigen tſchechi
onalität in der chechoſlowakei Einbe-

rufungsbefehle erhalten haben. Dieſe Maßnahme hänge mit
der eventuellen Beteiligung der tſchechiſchen Truppen an der

a weiterer Sanktionen- nach dema

Die Stimmabgabe der Sozialdemokratie für Stegerward
bedeutet alſo alles eher als eine Blankovoll-
macht für den neugewählten Minmiſterpräſidenten, nun ein
Kabinett nach ſeinem Belieben zu bilden, und allez eher alz
ein Verſprechen, einem wie immer zuſammengeſetzten Kabinett
Stegerwald ihre Urrterſtühzung zu leihen. Vrelmehr haben
die Sozialdemokraten für Stegerwald erſt ge
ſtimmt nachdem die Unterhändler des Zentrums
die Zuſicherung gegeben hasten, der Ge
wählte würde ſofort wieder zurüdktreten,
falls ihm nicht die Bildung eines Kabinett
gelinge, die auch die Zuſtimmung der ſozial
demokratiſchen Fraktion finde.

Velcher Art dieſe Verpflichtungen ſind, legt die „Sozia
liſtiſche Korreſpondenz“ dar:

Die Sozialdemokratie iſt nach wie vor entſchloſſen, n das
Kabinett nur einzutreten, wenn es ausſchließlich aus über

R wird deshalb mit derDeutſchen Volkspartei nicht zuſammengehen,
ſo lange, bis dieſe unzweifelhafte Gararrtien für ihve Stellung
gegenüber der Republik Preußen und Deutſchland abgegeben
hat. Wollte deshalb Herr Stegerwald verſuchen, Volksparteiler
in ſein Kabinett aufzunehmen, ſo würde unſerer Meinung
nach ſeine Miſſion alsbald ſcheitern.

Aber, meint die „Sozialiſtiſche Korr.“ weiter, Herr
Stegerwald wird wahrſcheinlich den Ausweg ſuchen, neben

Politikern aus den drei alten Koalitionsparteien Beamte in
das Kabinett aufzunehmen. Dagegen würde die Sozial
demokratie grundſätzlichen Einſpruch nicht erheben, „wenn
die Perſon dieſer Beamten die Garantie dafür bietet, daß ſie

e Republikaner ſind, und daß ſie mit den
nsparteien zuſammenarbeiten können,

Sozialdemokratie in ein ſolches gemiſchtes Kabinett
lich eintreten wird, hängt davon ab, ob die ar und

angebotenen Miniſterien ihr die Sicher
heit für einen genügenden Einfluß bietet“. Man ſieht

r das Gelingen der Stegerwaldſchen

chli

der Demokraten und des Zentrums gegenüber der Sozial
demokratie. Wie aufgeblaſen ſich die Sozialdemokraten
fühlen, zeigt eine Bemerkung der „Sozialiſtiſchen Korre
ſpondenz“: Weil Herr Dominicus von den Demokraten ſich

in der „Voſſ. Ztg.“ geſtern abend für Severing einſetzte, tritt
die „Soz. Korr. ſofort für Braun ein und ſchreibt:

Der gleiche Gedankengang trifft aber das ſollten
Demokraten und Zentrum nicht verkennen auch auf den
Landwirtſchaftsminiſter Braun zu. Wenn Deutſchland die
gweieinhalb ſchweren Jahre, die ſeit dem Zuſammenbruch
vergangen ſind, überhaupt glücklich überſtanden hat, ſo liegt
das vor allem daran, daß es gelungen iſt, Land
arbeiterſtreiks größeren Umfanges und verheerender
Wirkung zu verhüten.

Jſt das nun ein Witz oder Verſpottung des Bürger
tums? Wir nehmens als das letztere, dank des Nachlaufens
hinter der Sozialdemokratie. Man hat eben vergeſſen, daß
der 20. Februar gegen die alte Koalition entſchieden hat.

Jn der klerikalen „Germania“ werden die Pläne
Stegerwalds folgendermaßen ſtizziert:

Miniſterpräſident Stegerwald hat die Abſicht, ein Ge
ſchäftsminiſterium zu bilden, in welchem aber nicht nur Be
amte ſitzen werden, ſondern auch Politiker bzw. Parlamen-
tarier, da der neue Miniſterpräſident der Anſicht iſt, daß er
für die Führung der Geſchäfte die Mitwirkung maßgebender
Parlamentarier nicht entbehren kann. Er wird zunächſt Ver
handlungen mit einigen bisherigen Mitgliedern des Kabinetts
führen, um dieſe für ſein Kabinett zu gewinnen. So hat er
die Abſicht, den bisherigen Juſtizminiſter Am Zehnhoff
zu betwegen, das Juſtizminiſterium zu behalten
und den bisherigen Handelsminiſter Fiſchbedk
ebenfalls um ſein Verbleiben im Amte zu er

ſfouchen. Das Finanzminiſterium beabſichtigt
er dem Demokraten Oeſer anzubieten, welcher
im bisherigen Kabinett bebanntlich das Verkehrsminiſterium
inne hatte da dieſes in der nächſten Zeit wegen Ueberganges
der Verkehrshoheit auf das Reich aufgelöſt wird. Miniſter
präſident Stegerwald will auch die Sozialdemokratie
veranlaſſen, einen Mann in dem Geſchäft-
miniſterium zu belaſſen. Er hat allerdings noch
seine Gewißheit darüber, ob die Sozialdemokratie unter den
bisherigen Verhältniſſen geneigt iſt, eines ihrer Mitglieder in
das Kabinett eintreten zu laſſen. Zutreffenden
Falles wird er den bisherigen Miniſter des Jnnern
Sevexing bitten, ian Amte zu verbleiben. Das
Kultusminiſterium und das Landwirtſchafts
miniſterium wird der Riniſterpräſident mit Beamten
beſetzen, das van ihm ſelbſt bisher bekleidete Wohlfahrts
miniſterium beibehalten. Miniſterpräſident Stegerwald ſieh:

dieſes von ihm geplante Geſchäftsminiſterium ſelbſt als ein
er wehen er an, während deſſen die Bemühungen fort

werden en, eine tragbare Regierungsm itpolitiſches Kabinett zu bilden. Wrhet a
wir bemerken möchten: ein Severing iſt für

Severing hat
als ganz ungeeignet erwieſen. Wenn Severing im

bleibt, dann wird Preußen vollſtändig ruiniert

Was die Wahl Stegerwalds ſelbſt anbetrifft, ſo iſt es
in Pr daß ein Nichtparlamentarier zum

iſterpräſidenten gewählt worden iſt.
die Bemilhung Fwgrng ein Kabinett zu

der „Lok. Anz.

Nach einer Beſprechung mit ſeiner Fraktion und un
verbindlichem Vorfühlen wird der am Sonnabend mit allen
Stimmen der Bürgerlichen und der Mehrheitsſozialiſten ge
wählte Miniſterpräſident Stegerwald heute mit dem
Verſuch beginnen, dieſe heterogene Wählerſchaft möglichſt
unter einen Hut zu ringe Er hat für ſein Werk minde
ſtens eine Woche Zeit; am Donnerstag wieder zu
ſammentretende Landtag dürfte mit der großen Aus

prache über die kommuniſtiſchen Unruhen in Mittel
utſchland in einer Sitzung ſchwerlich fertig werden, und

am Sonnabend wird das Haus wahrſcheinlich nicht tagen.
Stegerwalds Ziel iſt bekannt: Ein tragfähiges

Kabinett von Volkspartei bis Mehrheits-ſozialdemokraten und, wenn ihm dies nicht gelingt,
ein dazu überleitendes Geſchäftsminiſterium aus
Politikern und Stegerwald hat freie Hand
und auch nicht. Er perſönlich übernahm und wir
lauben gut zu ſein keine bindendeerpflichtung, wohl aber iſt das ihn präſentierendeZentrum in Beſprechungen vor der Wahl gewiſſe Ver

einbarungen eingegangen, die überhaupt erſt die höchſt un
Uebereinſtimmung der Fraktionen von den

tſchnationalen bis zu den Mehrheitsſozialiſten ermög
licht haben. Ueber dieſe „ſtillſchweigenden Ver
einbarungen zu ſprechen, hieße dem Miniſterpräſi
denten das Werk erſchweren, und angeſichts der ſchlimmen
außenpolitiſchen Lage iſt eine glatte, ſchnelle Löſung der
Kabinettsbildung dringend zu wünſchen. Zur Kennzeich-
nung der möchten wir aber doch hervorheben, daß die
Mehrheitsſozialtſten, die bekanntlich das Miniſterium des
Jnnern auf keinen Fall preisgeben wollen, neuerdings eben
ſo wie die Demokraten für das Kultusminiſterium
einen beſonderen Wunſch haben: Sie wollen auf Häniſchs
Miniſterſeſſel am liebſten einen angeſehenen Uni
verſitätsprofeſſor ſehen, der zwar nicht Parlamen-
tarier, aber in ſeiner politiſchen Richtung Demokrat iſt.
Wie die Deutſche Volkspartei ſich zu dieſen und anderen
Fragen verhält, wird ſie erſt kundgeben, wenn Stegerwald
offiziell an ſie herangetreten iſt.

Ein meuchelmörder von
Gröbers feſtgenommen

Der Schutzpolizei iſt es gelungen, als ſie eine Streiſe von
Merſeburg nach Gröbers unternahm, den jährigen
Bauernkunecht Deutſchbein feſtzunehmen, der ſich an den
grauſamen Verftümmelungen der Schupobeamten beteiligt hatte,
Der Burſthe, der auf dem Felde arbeitete, fiel dadurch auf, daß
er eine grüne Hoſe trug. Der Verhaftete geſtand es ſchließlich,
daß er neben anderen gleichalterigen Burſchen den Beamten die
Augen eſtochen, Naſe und Ohren abgeſchnitten habe. Ein
großes Taſchenmeſſer, mit dem er die ſcheußlichen Ver-

n ausgeführt hatte, wurde noch bei ihm vor
Ferner verhaftete die Schutzpolizei den Gemeindevorſteher

Seide witz und ſeine Frau, weil ſie ſich an den Kämpfen bei
Gröbers beteiligt hatten.

Volkswirtschaſt
WMittags-Börsendienst der H. Z.

Eigene Drahtmeldungen]
Berlin. den 11. April 1921.

Börsenvorberieht.
Bei großer Luſiloſigkeit eröffnete die Börſe bei ermäßigtem

Kursſtand. Stark' gedrückt waren namentlich Farbwerte, ferner
einzelne Montanpapiere, wie Bochumerx, Hoeſch, Lothringer
Hütte. Die Spekulation iſt zurückhaltend wegen der Ungewiß
heit über die weitere Entwickelung der politiſchen Lage. Kali
werte waren gut gehalten. Augsburg-Nürnberg-Maſchinen,
DynamitNobel und KölnRottweiler ſtellten ſich weſentlich
höher. Deviſenmarkt ſtill und wenig verändert.

Vorkurse der Rerliner Börse

Elbert. FarbenS Dt. Reicheani.
Beril Th. GoldeohmidtHandelsges.
Comm. n. Privathk,
Darmset. Bank

Daimier
Dtsoh. Wafß. a. M.
Dynamh Nobel
Hirseh Kupter
Köln-Rottweiler
Orenetein& Koppel
Rheinmetali
Deutseohe Kali
Steaaa Romana
Otavi Minen

Dtsch.- Luxembarg
Gelsenkiroh, Bgw.

arpen er.
Laurahütte
Mannesmann

on
Rheinetabl
A.-G. t Anilinf.
Badieohe Anilin

J

23
O

8 8

Devisen- Vorkurse

l. 4. 21
Mittelkurse

2137.50Amsterdam 7
Brüssel
Kurietigps

0oPpen ne zndene 4Paris n u 7Sehweiz 1065.00

456,
995., 00

1115.00

436,05
1070,15

re

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. März bis 31. März
geſtaltete ſich der wie folgt: Beſtand der Einlagen am
28. Februar: 116 861 668,61 M. gegen 98 463 458,57 M. im Vor
jahre, irre vom 1. bis 31. März: 35 771 155,17 M.
S 10 436 783,96 M. im Vorjahre. Zuſammen: 142 682 818,78

k gegen 103 900 242,58 M. im Vorjahre. Rückzahlungen vom
1. bis 81. März 24 825 580,06 M. gegen 10 881 066,88 M. imVorjahre. nd am 31. März d. F. 117 807 279,72 M. gegen
98 569 176,15 M. im Vorjahre.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen wurden
am 9. April für len, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 6686 Wagen zu 10 To.

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Serantwortlich flr Politik: Helmut Böttcher: für volitiſche Nachrichten i. V.
Ernſt Meſſerſchmidtz für Volkzwirtſchaft, Provinz u. Sport Hans Heiling;
für den geſamten übrigen redaktioneken Tell; Erich Sellheim. Für den

Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunßidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S.
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Kleine Preise
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Er. Steinstr. 84.
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Sprechetunde 10-12. vorm.
Dr. Grä Ainghoff. ünderarz

impfung J
16. April. naehmſttags 3--4.,

Martinsberg 15.

Wratzke Steiger,
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Die Frrioge
Lotte und

sich anzuzeigen
Lehrer Hermann Kunze
u. Fran Hathilde geb. Lrehbaege,

Ligarrenfabr. r
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v7 Karten.r

bote Runze

aux Schulze

Amerikanisehes Sensationsdrama
in 5 Akten.
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Der

II

C

Bruno Kastner hier
Alfred von Ingolheims

Halle a S.e Lebensdrama,Naeh dem ylehnaigen Roman
von ans

Statt besonderer Anzeige.
Am 10. April bat Gott meine innigst-M geliebte, unvergebliche T

M eute Schwester, Sehwaägerin, Tante und
I Niehte,

M kröäulein Helene Schönfelg,
d nach längerem Leiden im Alter von
h 530 Jahren zu sich in die Ewigkeit ab-
gerufen.

Halle, den 11. April 1921.

A. Schösnfeld, Mittelschullehbrer,

S Beerdigun
Kapello des Südfrie

ter, unsere

Vorführung: 5.25 8.00 Uhr.
J

Die neueste Messter-Woche.

In tiefster Trauer

Zwingerstraße 13.
Mittwoch 21 Uhr von deränotes aus.

Heute früh 4 Ubr entschlief sanft nach Kurzer, aber
schwerer Krankheit meine liebe Frau, unsere herzens-
gute, treusorgende und unvergessliche Mutter

Amelie Kriehbitz
geb. Von Rauch.

Görlätz (Mählweg 7), den 10. April 1921.

In tiefstem Schmerz

Paul Kriebitz, Generaldirektor
Wilhelm Kriebitz, Oberleutn. a. D.
Hans Kriebitz
Aargarete Kriebitz
Elisabeth Kriebitz.

Beisetzung Donnerstag nachm. 3 Uhr vom Trauerbause aus.

95 e 9

h
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214. Jahrgang. Kummer l66.

Halle, 11. April,
Aus dem Halleſchen Mietrecht

Von Prof. Dr. jur. Hein,
Vorſ. des Halleſchen Mieteinigungsamtes.

Umwandlung von Wohnräumen
in Geſchäftsräume

(Rachdruck verboten.
Die Zunahme von Handel und Jnduſtrie in Mitteldeutſch-

nd und die Einführung des Achtſtundentages haben zur Folge
gehabt, daß der Bedarf an Geſchäftsräumen heute erheblich
größer iſt als vor dem Kriege. Da Neubauten kaum erfolgt find
und die von jeher für Geſchäftszwecke beſtimmten Räume den

höhten Bedarf nicht decken, ſo hat ein Anſturm des Gewerbes
d der öffentlichen Dienſtſtellen auf Räumlichkeiten eingeſetzt,

die früher Wohnzwecken dienten. Hotels wurden in Geſchäfts
und Dienſträume umgewandelt und manche Betriebe richteten
ſich in Wohnungen ein.

Die geſchäftliche Ausdehnung bedroht danach den Beſtand
des vorhandenen Wohnraumes. Dies war um ſo bedenklicher,
als keine Wohnung entbehrlich iſt und in Ermangelung einer
ausreichenden Wohnungsbautätigkeit eine Wohnungsnot beſteht,
die noch größer iſt, als die Not der Geſchäfte. Die Gefahr
für den Wohnraum iſt um ſo größer, als für Geſchäfts
räume hohe Mieten gezahlt werden, ſo daß die Ver-
ſuchung für den Hauswirt nahe liegt, eine Unterbilang durch
geſchäftliche Ausnutzung. des Raumes zu decken. Der Geſetz
geber hat deshalb den Beſtand des Wohnraumes zu ſchützen ver
ſucht. Zwei Stichtage ſind dabei von Bedeutung: der 1. Oktober

und der 18. November 1918. Was bis zum 1. Oktober 1918 oder
darüber hinaus Wohnzwecken diente, darf ſeit dem 18. November
19018s nur noch mit Zuſtimmung des Wohnungs-
amtes für geſchäftliche Zwecke benutzt werden.
Dieſe Zuſtimmung iſt aber auch erforderlich, wenn ein Raum,
der bis zum 1. Oktober 1918 und darüber hinaus Geſchäftsraum
war, ſeitdem aus irgendwelchen Gründen z. B. zur Unter
bringung von Angeſtellten als Wohnung gedient hat, und
nunmehr wieder für den Geſchäftsbetrieb verwendet werden
ſoll. Die Zuſtimmung des Wohnungsamtes ſoll vor der Um
wandlung eingeholt werden. Es beſteht aber kein Bedenken, daß
ein Betriebsinhaber, der vielleicht aus Unkenntnis die vorherige
xinholung verabſäumt hat, die Zuſtimmung nachträglich ein
holen darf, um dadurch den Folgen der ungenehmigten Umwand-
kung zu entgehen.

Die Umwandlungsgenehmigung iſt ſtets erforderlich, wenn
ein Wohnraum anderen Zwecken als Wohnzwecken zugeführt
werden ſoll. Niemand hat ein Recht auf erweiterte Jnanſpruch
nahme von Wohnraum für gewerbliche oder dienſtliche Zwecke.
Dies gilt für den neu nach Halle berufenen Direktor einer
Aktiengeſellſchaft, der ein Zimmer ſeiner Tauſchwohnung für
Geſchäftsbeſuche oder Aufſichtsratsfitzungen reſervieren will,
ebenſogut wie für den kleinen Geſchäftsmann, deſſen wirtſchaft
liche Lage es angezeigt erſcheinen läßt, daß er ſich in ſeiner
Vohnung einen Kontor oder Werkſtättenraum neu einrichtet.
Vielfach iſt die Umwandlungsgenehmigung im Hinblick auf die
Vohnungsnot verſagt worden. Das Steigen der Wohnungsnot
muß auch zur Folge haben, daß die Umwandlungsanträge immer
ſchärfer geprüft werden. Bei der Prüfung wird davon auszu-
gehen ſein, ob der Raum, den der Jnhaber, wie ſein Umwand-
lungsantrag zeigt, für Wohnzwecke nicht unbedingt braucht, an
andere Perſonen als Wohnraum nutzbar gemacht werden kann

ſei es durch freiwillige Abgabe oder durch Zwangsmiete. Es
kann deshalb in einzelnen Fällen zugunſten des Antragſtellers
inz Gewicht fallen, daß eine unmittelbare Verringerung des für
Dritte benutzbaren Wohnraumes nicht ſtattfand. Man ſetze etwa
den Fall, daß ein Arzt oder Anwalt in den Wohnräumen ſeiner
Eltern oder Schwiegereltern eine Praxis neu eröffnen will, oder
daß die Tochter eines Kleinrentners in den Räumen der elter
ichen Wohnung die Schneiderei betreiben möchte. Hier kann
auf die Umwandlungsgenehmigung gerechnet werden, wenn die
Anzahl der Wohnungsinſaſſen unverändert bleibt, und wenn die
Lohnung für dieſe Perſonen bisher eben ausreichte, ſo daß

künftig eine Einſchränkung des Wohnungsbedürfniſſes auf das
Rotdürftige ſtattfindet, um dadurch Räume für die wirtſchaftlich
gebotene Geſchäftstätigkeit zu gewinnen. Das Wohnungsamt
vird freilich in ſolchen Fällen die Genehmigung zur Umwand-
ung nicht ſchlechthin, ſondern nur für den betreffenden Betrieb
rteilen, um bei einer Verlegung des Betriebes die Räume
vieder dem Wohnzweck zuführen zu können. Hierdurch wird
erhütet, daß beim Weggzuge aller oder einzelner Wohnungs-
nſaſſen z. B. des jungen Ehepaares, das inzwiſchen eine
eigene Wohnung mit Geſchäftsräumen fand die bisherigen
Rotgeſchäftsräume durch anderweitige Vermietang zu Dauer-

Peſchäftsräumen werden.
Die Umwandlungsgenehmigung ift nicht bloß erforderlich

i Räumen, die dem dauernden Wohnbedürfnis einer Perſon
der Familie dienten, ſondern bei allen Räumen, die Wohn
weden dienten oder dafür beſtimmt waren. Geſchützt ſind alſo
uch Hotelzimmer, ſo daß der Aufkauf von Hotels durch Groß
eſchäfte oder Behörden durchaus nicht ohne weiteres die Mög
ichkeit zur Erweiterung des geſchäftlichen oder dienſtlichen Be
riebes verſchafft. War ferner ein Wohnzimmer am 1. Oktober
918 für Möbelunterſtellung an eine Kriegerfrau vermietet, die
s zur Heimkehr des Mannes bei den Eltern wohnte, ſo ändert

ieſe Nichtbenutzung für Wohnzwecke nichts daran, daß der
jaum für ſolche Zwecke beſtimmt war. Das gleiche gilt für
Vohngimmer, die am 1. Oktober 1918 oder darüber hinaus
inzlich leer ſtanden. Die Genehmigung iſt dagegen nicht er
rderlich, wenn Schankräume oder Räume, die als Verſamm-
ings oder Klubräume geſelligen Zwecken dienten, geſchäft
hen Zwecken zugeführt werden ſollen. Hierbei iſt aber zu be

chten, daß das Mieteinigungsamt angerufen werden muß, wenn
z ſich um vermietete Räume handelt, da die Kündigung der
orherigen Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes
darf. Die Umwandlungsgenehmigung iſt weiterhin nicht not
endig, wenn eine Wohnung in ein Penſionat umgewandelt

den ſoll, ſoweit es ſich nur darum handelt, daß die bisherigen
dohnräume einer Familie künftig als Wohnräume für ein
ne Pexſonen dienen ſollen. Werden für die r

auch gemeinſame Räume geſchaffen, ſo wird es auf Einzel
üankommen, ob dieſe Räume noch als Wohnräumè gelten

Maßgebend muß ſein, ob die Zahl der e e
e noxmale Zatn einer Familienbelegung erreicht. t dies

Halle uns Amgebung
Beilage zur Halleſchen Seitung Montag, den U. April 1927

nicht der Fall, ſo würde der geſchäftliche Zweck der Penſions
einrichtung überwiegen und inſoweit die Zuſtimmung des Woh
nungsamtes zur Umwandlung nachgeſucht werden müſſen. Jn
allen Fällen muß aber der Penſionsinhaber das Wohnungsamt
um die Untermieterlaubnis erſuchen, die im erſten Aufſatz be
ſprochen wurde.

Die RNotwendigkeit der Umwandlungsgenehmigung beſteht für
alle Wohnungsinhaber. Auch für den Fiskus, die öffentlich
rechtlichen Körperſchaften und die religiöſen, gemeinnützigen oder
mildtätigen Vereinigungen gilt kein Sonderrecht. Sie dürfen
Dienſtwohnungen ihrer Angeſtellten nur mit Erlaubnis des
Wohnungsamtes ganz oder teilweiſe als Geſchäftsräume ver
wenden. Allerdings iſt hier die Folge einer eigenmächtigen Um
wandlung nicht ſo ſcharf, wie bei anderen Perſonen. Jene Ver
bände ſind nämlich durch das Geſetz vom 11. Mai 1920 gegen
eine Beſchlagnahme ihrer Räume durch das Wohnungsamt inſo
fern geſchützt, als zuvor die Erlaubnis einer zuſtändigen Ober
behörde eingeholt werden muß, widrigenfalls die Beſchlagnahme
unwirkſam iſt. Da die Erlaubnis kaum erteilt werden dürfte,
wenn wichtige dienſtliche Jntereſſen die Erweiterung der Ge
ſchäftsräume auf Koſten der Wohnräume erforderlich machten,
ſo bleibt dem Wohnungsamt nur die mittelbare Abwehr, daß es
die Beamten des Verbandes, die vielleicht gerade infolge der Um
wandlung von Dienſtwohnungen auf den allgemeinen Woh
nungsmarkt verwiefen ſind, bei der Zuweiſung ſo lange nicht
berückſichtigt, bis der Verband die eigenmächtige Umwandlung
rückgängig gemacht oder dafür durch Hergabe anderer Räume
für den Wohnungsmarkt einen Ausgleich geboten hat. Als Aus
gleich würde neben der Hergabe anderer Räume für den Woh
nungsmarkt auch die Zahlung von Geldbeträgen an den Woh-
nungsbaufonds der Gemeinde in Frage kommen, wie denn über
haupt derartige Zahlungen einen Grund für die Erteilung der
Umwandlungsgenehmigung bilden könnten.

Die Sonder ſtellung der Verbände bezieht ſich
aber nur auf ſolche Häuſer, die ſie beim Jnkrafttreten des er
wähnten Geſetzes bereits für Dienſtwohnungszwecke oder Dienſt
geſchäftszwecke benutzten. Viele Häuſer ſind von den Ver-
bänden käuflich erworben, um ſie künftig derartigen Zwecken
zuzuführen. Hier verſagt das Beſchlagnahmeprivileg. Die
eigenmächtige Einrichtung von Geſchäftsräumen in derartigen
Häuſern würde alſo zur Beſchlagnahme und Zwangseinmietung
ſeitens des Wohnungsamtes führen.

Bisher wurde ſtets nur davon geſprochen, daß das Woh
nungsamt vor der Umwandlung gefragt werden muß. Das
Wohnungsamt kann über den Antrag nur dann allein ent
ſcheiden, wenn es der Umwandlung zuſtimmen will. Zur Ab-
lehnung des Umwandlungsantrages bedarf das Wohnungsamt
der Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes. Fehlt dieſe Zuſtim
mung, ſo iſt die Ablehnung des Wohnungsamtes unwirkſam.
Der Antrag muß bei einem derartigen Verfahren als genehmigt
gelten, wenn das Wohnungsamt nicht noch vor Beginn der Um
wandlung die Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes einholt. Jſt
die Umwandlung eigenmächtig erfolgt, ſo bedarf das Wohnungs
amt nicht der Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes, wenn es die
umgewandelten Räume für Wohnzwecke beſchlagnahmen will, da
ja die Räume für die Beſchlagnahme als leer gelten. Das Miet-
einigungsamt kommt aber in der Regel auch in ſolchen Fällen
zur maßgebenden Entſcheidung, da der Rauminhaber mit der
Beſchlagnahme nicht einverſtanden ſein wird, ſo daß das Miet-
einigungsamt über die Aufrechterhaltung des Eingriffes be
finden muß. Es kommt vor, daß die eigenmächtige Umwand-
lung dem Wohnungsamt erſt nach Jahr und Tag bekannt wird.
Wenn das Wohnungsamt alsdann die Beſchlagnahme ausſpricht
und dieſer Eingriff vom Mieteinigungsamt beſtätigt wird, ſo
erfolgt polizeiliche Räumung und Einweiſung von
Wohnungsbedürftigen. Es iſt klar, daß für einen Betrieb, der
ſich in erſchlichenen Räumen einrichtet, die größten Gefahren
drohen.

Der vorliegende Anfſatz zeigt, wie ſchwer es iſt, Betriebe des
Erwerbslebens und des öffentlichen Dienſtes räumlich zu er
weitern. Daß dieſe Schwierigkeit im einzelnen Fall zu Härten
führen muß und daß das allgemeine Erwerbsleben unter den
Raumſchwierigkeiten leidet, iſt unverkennbar. Wirkſame Abhilfe
kann nur durch den Bau eines Bureauhauſes ge-
ſchaffen werden. Stehen hierdurch 600--700 Räume zu Gebote,
ſo kann durch Verlegung von Betrieben, die nicht an beſtimmte
Stellen der Stadt gebunden ſind, in den bisherigen Räumen
dieſer Betriebe für platzgebundene Betriebe eine Erweiterungs-
möglichkeit geſchaffen werden. Die Finanzierung des Buxeau-
hauſes könnte in der Weiſe erfolgen, daß zunächſt eine Zwangs-
aktiengeſellſchaft aus der Stadtgemeinde und allen Betrieben
gebildet wird, in denen über 5 Angeſtellte oder Arbeiter beſchäf
tigt werden. Dieſe Betriebe hätten nach einem feſtzuſtellenden
Schlüſſel Vorzugsaktien zu übernehmen. Das Vorzugsaktien-
kapital wäre auf die Hälfte des geſamten Geldbedarfs zu be
meſſen. Ein weiteres Viertel wäre ſeitens der Stadtgemeinde
zur Verfügung zu ſtellen, die ihre Einlage teils durch Hergabe
eines Bauplatzes, teils durch Hergabe von barem Baukapital zu
machen hätte und dafür Stammaktien erhält. Die Vorzugs-
aktien ſind mit einer Vorzugsdividende von 2 Prozent auszu
ſtellen, während der Mehrgewinn gleichmäßig an Stamm und
Vorzugsaktien fällt. Das letzte Viertel des Geldbedarf müßte
durch Ausgabe einer hypothekariſch geſicherten Anleihe auf
gebracht werden. Die Mietzinspolitik wäre darauf einzuſtellen,
daß zunächſt nur die Zinſen dieſer Anleihe aufgebracht werden,
während die Vorzugsaktionäre und die Stadt als Jnhaberin der
Stammaktien erſt im Laufe der Jahre auf eine Dividende rech
nen könnten. Jhr Vorteil läge heute in der mittelbaren Förde
rung, die Handel, Induſtrie und öffentlicher Dienſt durch eine
ſolche Raumerweiterung erfahren würden.

Die Wahl für die Allgemeine Ortskrankenkaſſe
für ungültig erklärt

Vom Oberverſicherungsamt in Merſeburg
wird dem Deutſchen Gewerkſchaftsbund auf den Einſpruch des
Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (Ortsausſchuß Halle) mitgeteilt:
Auf den Einſpruch des Deutſchen Gewerkſchaftebundes (Orts
ausſchuß Halle) hier wird die am 5. Dezember 1920 vor
genommene Wahl der Ausſchußmitglieder für die
Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu Halle für
ungültig erklärt.

Für die nunmehr vorzunehmende Wahl wird die Kaſſe eine
den Beſtimmungen der Wahlordnunng Rechnung tragende Be
kanntmachung zu erlaſſen haben, um wiederholten Beanſtandun-
gen vorzubeugen.

Die Gründe für die Ungültigkeitserklärung dieſer Wahl
dürften in folgendem zu ſuchen ſein

Für die Wahl der Ausſchußmitglieder der Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe Halle ſind zwei Wahlvorſchläge (einer vom Chriſt-

lichen Gewerkſchaftskartell, der andere vom Ge
werkſchaftskartell freie Gewerkſchaft) vorgelegt worden.
Während aber die zum Wahlvorſchlag I (Chriſtliche Gewerkſchaf
ten) abgegebenen Stimmzettel der Wahlordnung vollkommen
entſprechen, fehlt auf den für den Wahlvorſchlag II (Freie Ge
werkſchaft) abgegebenen Stimmzetteln der Name des Arbeit
gebers. Dieſe Stimmzettel ſtimmen ſomit nicht vollſtändig mit
dem betreffenden Wahlvorſchlage überein und ſind daher
ungültig.

Nun beſteht aber die von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
unter dem 29. Oktober 1920 erlaſſene Bekanntmachung über die
Wahl, daß die Stimmgzettel wenigſtens den Namen des auf dem
Wahlvorſchlage zuerſt genannten Verſicherten enthalten müſſen,
läßt alſo die Annahme zu, daß der Name des Arbeitgebers nicht
angegeben zu werden braucht.

Da ſomit die Wahlberechtigten gewiſſermaßen amtlich un
richtig über die bei der Wahl zu beachtenden Förmlichkeiten be
lehrt und in den Glauben verſetzt worden ſind, daß das Fehlen
des Namens des Arbeitgebers einen Stimmzettel nicht ungültig
mache, erſchien es richtig und der Billigkeit entſprechend, die
Wahl in ihrer Geſamtheit für ungültig zu erklären.

Für die nunmehr vorzunehmende Wahl, die den bürger-
lichen Arbeitnehmern erneut Gelegenheit geben wird, ſich auf-
zuraffen, damit ihnen die gebührende Anzahl Sitze im Vorſtand
zukommt, wird die Kaſſe eine den Beſtimmungen der Wahlord-
nung Rechnung tragende Bekanntmachung erlaſſen, um wieder
holten Beanſtandungen vorzubeugen.

Die Leung-Gefangenen nach Wittenberg
abtransportiert

Halle, 11. April.
Die Wiederaufnahme der Arbeit in Leung machte eine

Verlegung des dortigen Gefangenenlagers notwendig, da
man jetzt vor allem beſtrebt iſt, einen geregelten Gang des
Werkes aufrecht zu erhalten. Heute morgen gegen 5 Uhr
wurden die über 1000 Gefangenen aus dem
Leunawerk durch Extrazug nach dem Ge-
fangenenlager in Wittenberg abtranspor-
tiert. Der Zug, welcher 37 Wagen mit ſich führte, war
militäriſch ſtark geſichert.

Die Arbeitereinſtellungen nehmen ihren ge
regelten Fortgang. Es iſt zu hoffen, daß in einiger Zeit
wieder Vollproduktion gefördert werden kann.

Das außerordentliche Gericht Halle
nahm heute vormittag im Schöffengerichtsſaale ſeine Tätigkeit
wieder auf. Unter der Anklage des Hochverrats, Landfrieden-
bruches und der Teilnahme an einem bewaffneten Haufen ſtand
der 17jährige Former Walter Frömberg aus Halle, Diſſident,
vorbeſtvaft.

Der Tatbeſtand iſt nach den Ausſagen des Angetlagten
folgender: Frömberg iſt am Karfreitag von einem BekanntenSuſgeppreert worden, nach dem Hettſtedter Bahnhof zu gehen.

Auf dem Sandanger iſt bereits eine größere Anzahl von Leuten
verſammelt geweſen, die hier von einigen Führern eingeteilt
wurden und dann, 100--120 Mann ſtark, im geſchloſſenen Zuge
nach Teutſchenthal marſchierten, um von hier aus die Kämpfer
bei Eisleben zu unterſtützen. Auf einem Gutshofe hinter
Teutſchenthal ſind die Leute auf Wagen geladen und bis kurz
vor Eisleben befördert worden, wo auch
wurden. Der Angeklagte iſt über Eisleben, Blankenheim nach
Sangerhauſen gekommen, wo er als Beobachter an den
Kämpfen teilgenommen hat. Er hat dann aber Sangerhauſen
verlaſſen und iſt ſchließlich auf dem Rückmarſche will er bei
Querfurt ein Auto mit Hölz geſehen haben nach Halle zurück
gekehrt, wo er in der Merſeburger Straße verhaftet wurde. Der
Angeklagte will ſich der Straffälligkeit ſeiner Handlungsweiſe
nicht bewußt geweſen ſein.

Der Zeuge vernommene Vater des Angeklagten erwiderte
auf die Frage des Vorſitzenden, warum ſein Sohn aus der
Landeskirche ausgetreten ſei, daß in den Betrieben ein dahin-
ehender Terror ausgeübt worden ſei. Von dem Arbeiter-ſefretar Linde ſeien an 800 junge Leute für die Kämpfe ge

worben worden; die Führer brächten ſich allerdings in kriti-
ſchen Momenten immer in Sicherheit. Bemerkenswert
iſt ferner aus den Ausführungen des Vaters des Angeklagten,
daß im „Volkspark“ des öfteren für Arbeitsloſe Geld
geſammelt worden ſei, ohne daß dieſen je etwas ausgezahlt
worden ſei.

Der Angeklagte wurde, nachdem gemäß dem Antrage des
Staatsanwaltes die Anklage auf Hochverrat fallen gelaſſen
worden war, zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Spende für die Schutzpolizei
Die Spenden für die von der „H. Z. angeregte Sammlung

für die Schutzpolizei gehen in unſerer Geſchäftsſtelle weiterhin
recht fleißig ein. Wir können heute über folgende Beträge unter
herzlichem Dank quittieren:

Friedrich Reckmann 200 Hempel 10 Ungenannt 10
Landwirt H. 50 W. B. 10 A; Charlotte Brunner 10 Akt
H. H. 100 Ungenannt 10 Walter S. 100 O. 3a, Städk.
Oberrealſchule, 100 J. R. 20 Frl. M. L. 50 G. B. 10Ungenannt 5 3. 100 P. 10 Ungenannt 20
M. W. 25 K. u. C. Zickert 20 Golf 20 Ungenannt 5
Ungenannt 20 Eiſentraut, Geh. Juſtizrat, 10 RobertTetzner 10 Gemeinde Jhlewitz 1180 Prof. Dr. Schlüter
10 v. W. 20 P H. 40 Frl. Müller 10 Ungenannt
5 N. F. 20 F. 20 Ungenannt 10 W. Schedrich
8 O. V. 5 Ungenannt 20

21 442,50Bisher e 7 e 2
Heute 2273,Zuſammen 23 715,50
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lin Chtiſten heitg e Und W agläubi iſten heilig bleiben wir als ſeine engeren
Landsleute haben in lle- Wittenberg beſonderen Grund, des
größten Sohnes unſerer engeren Heimat feierlich an ſeinem
ſchwerſten Tage zu gedenken. j

Zur Ablieferung von Heeresgut. Es wird erneut darauf
hingewieſen, daß für ſämtliches Heeresgut, Waffen uſw. die
Erfaſſungsgabteilung des Reichsſchatzmini-ſt e r iums III, Zweigſtelle Halle a. S., Kleine Stein
ſtraße 7, in Frage kommt. Z ienliche Mitteilungen werden
erbeten.

Die Paketannahme anf Poſtamt 1 iſt wieder eröffnet.
Deutſche Kinderhilfe. Das Seydli

zum Beſten der Kinderhilfe im „Neumarkt-Schühenhaus“ am
Mittwoch, den 18. April, nachmittags 4 Uhr, eine nung
„Unſere Kleinſten im Spiel und Lied“. Eintrittskarten zu 5,
3 und 2 Mart ſind im Senydlitzlygeum, Karlſtraße 6 II, zu
haben. J

Charakterverleihung. Dem Vigewachtmeiſter d. Reſ. Arno
Pfeiffer, früher 2. Pomm. Ulanen- Regiment Nr. 9, iſt der
Charakter als Leutnant d. Reſ. verliehen worden.

Das Feſt der goldenen Hochzeit kann am 18. d. M. ein
angeſehener langjähriger Mitbürger unſerer Stadt, Herr Privat
mann Hermann Strähle, Steinweg 8, mit ſeiner Gattin
feiern.

Der Gewerkſchaftliche Verein erwerbender evangeliſcher
Frauen und Mädchen verſammelt ſich vom Mittwoch, den 13.
April ab jan Jugendheim, Weidenplan 20. Gäſte willkommen.
Neuanmeldungen jederzeit im Büro, Weidenplan 20 I. Bei
genügender Beteiligung, wie der Nähabende zum Jnſtand
fetzen alter Sachen, für Alt und Jung. Die Jugendabteilung,
die hoffentlich viele neue Mitglieder jetzt bekommt, ſoll einen
Geſang- und Reigenabend haben. nmeldung für die
Jugend nur uachmittags von 4-5 im Jugendheim,
Weidenplan 20.

Salzheringe aus Reichsbeſtänden. Die Allgemeinheit
wird es intereſſieren, daß es von jetzt ab billige Salgzheringe
in Kleinhandel zu 30——60 Pfennig das Stück zu kaufen gibt.
Da es ſich hier um ein vollwertiges, ſtets geſchätztes Nahrungs-
mittel handelt, dürfte deren Einführung auch in unſerer Stadt,
beſonders in den Kreiſen
begrüßt werden.

Jm Monat März wurden feſtgenommen: 32 Perſonen
wegen einfachen Diebſtahls, 18 wegen ſchweren Diebſtahls, 12
wegen Betrugs, 5 wegen Hehlerei, 6 wegen Unterſchlagung, 67
wegen Landfriedensbruchs, 41 weibliche Perſonen wegen Um
hertreibens, 7 ſteckbrieflich verfolgte Perſonen, 12 auf Grurrd
von Haftbefehlen und 88 Perſonen wegen Bettelns und Oddach-
loſigbeit. Außer wegen anderer Straftaten wurden wegen
ſchweren Diebſtahls 102, wegen einfachen Diebſtahls 195, wegen
Unterſchlagung 29, wegen Betrugs 28 und wegen Körperver-
letzung 65 Anzeigen erſtattet

unſerer Hausfrauen, mit Freuden

ne. In den Haup beſchäftigt:eng
Freie Volksbühne Halle. 5. Werk (Uriel Acoſta). An7 Uhr. Spieltage: G: Dienstag, den 12., H: Sonne We

de r bekannt, iſt perſönlich da. Zwei
getreue erſtlaſſige e wieler ſtehen ihm helfend zur
Sehte; Friſeure, Kinooperakteure, Scheinwerfer, Kurbelkaſten;
alles iſt auf der Bühne, um unter Mitwirkung des Publikums
Filmaufnahmen zu machen. Eine wirklich ſehenswerte und auch
luſtige Sachel! Leo Peukert ſucht ſich einige der ſich melden
den Beſucher aus, ſchnell werden ſie in ihre Rollen eingeweih:
und greifen nun perſönlich in die Handlung ein! Ein Stück
Film iſt ſchon fertig, ein weiteres ſoll gekurbelt werden. Ueber
morgen iſt alles fertig und die Mitwirkenden können ſich im
Film ſehen! Jeden Tag wird ſo ein Stück gefilmt, am über
nächſten Tag vorgeführt. Alſo wer ſich als Filmſter ſehen will,
2 nicht, die ſich demnächſt bietende Gelegenheit in
Halle
Geſer Landeshauptmann der Provinz Sachſen
Nach Meldungen aus Berlin ſoll Miniſter Oeſer für den
Poſten des Landeshauptmanns für die Provinz
Sachſen auserſehen ſein. Gleichzeiti berichtet man aus
Weimar, daß ein dortiger bekanter Politiker für die Stellung
in Frage käme. Soviel uns bekannt iſt, ſoll jedoch der Landrat
des Kreiſes Querfurt Dr. von Krauſe (Dem) von den Demo
kraben natürlich mit Unterſtützung der anderen Linken für
dieſen Poſten vorgeſchlagen werden.

R StellenGeſuche W die ſich

ne rivathau
bei i ltenanſel kaufmänniſchem ſ Notaton düngerhrener. ine zu veganfen. Wohn

Unverh. Gärtner oder Gärtnerin ausmädchen vorhanden. lung Büro oder Lager. wagenſpurbr., 77 n
mit guten Augen findet ſoſort Stellung. ebaltsanſpr. u. Lebensl. Angebote unter S. 5698 l r b ungsbedarſſchein
Rittergut Amt Friedrichrode bei Hettſtedt an Frau I Feblieekmann, an die Geſchäftsſt. d. Ztg. b r u gü egrkes heit. VerZeugniſſe und Lebenslauf einſenden. Vo t le biyt Hrrpen ſeet Linlee wehes ärge

K. Teltz, Amtmann. m Pane Diännertete en n e e eſucht Stelle als räderſtraße 4.

Andenken muß un ars deutſch

veranſtaltet

Zuverl., gebild. Stütze, -7

ver Arhei Füngerer Kaufmann
cheut, erſahren i.

Der Fußballſport des Sonntags
Die Halleſche Fußballgemeinde kann mit den Ergebniſſen des

geſtrigen Tages recht zu ſein. Wenn es auch nicht überall
u einem Siege r ſo find doch die Reſultate ſehr ehrenvoll.Eiwas unerwartet kommt nur die Niederlage der Sportfreunde

in Dresden. Sonſt entſprechen die Ergebniſſe durchweg den
Spielſtärken Mannſchaften. Jm Vordergrund ſteht natürlich
der Sieg unſeres Kreismeiſters

WackerSturm Chemnitz 3:1 (3: 1).
in Chemnitz. Danüt führen die Hallenſer den Punktverluſtennach die Tabelle in den Spielen um die cthandemeſerſcheſt an.

Wie die Lage iſt, ſollte Wacker die Mitteldeutſche Meiſterſchaft in
dieſem Jahre heimholen. Jn Ring- Dresden hat W. zwar noch
einen ſchweren Gegner vor ſch, aber da das Spiel in Halle ſtatt
ne ſollte Wacker auch um dieſe Klippe ſicher herumkommen.

n Chemnitz zeigten ſich die Lallenſer von der beſten Seite und
en dem Spielverlaufe nach ein höheres Reſultat verdient

t.

Auf dem Sportplatze am Zoo ſölug
Halle 96 Olympia- Leipzig 6 3 (5: 1).

nach einem ſehr guten Spiele, in dem der' fein ganzes
Können entfaltete und. einen geradezu glänzenden Tag hatte. Er
choß allein fünf Tore, eine Leiſtung, die nicht alltäglich iſt. Da
ie 96er ohne ihre Verteidigung Burghardt-Elsner antreten

mußten, ſo war eine Umſtellung nötig geworden, in dem Rehe
Verteidiger ſpielte. Er entledigte ſich dieſer Aufgebe in vorzü
licher Weiſe. Die Gäſte hatten in Lorenz ihre trehende Krafk;
er war es n der das Reſultat von 6:1 für Halb noch auf
6 3 herabdrückte, wenn auch die beiden letzten Tore nidt zu ſein
brauchten. Halle 96 war zumeiſt im Felde überlegen, nanentlich
in der erſten Halbzeit mit dem Winde im Rücken.

Sportverein 989--Sportfreunde 1:1 (0: 1).
Wenn auch die Gäſte in der erſten Halbzeit mehr vom Spul

hatten und das führende Tor zu Recht auf ihr Konto kam, ſo
hätten doch die Hallenſer nach der Pauſe noch einen ſicheren Sieg
herausholen müſſen. Die Mannſchaft der 98er drängte ſtark, aber
erſt kurz vor Schluß glückte der Ausgleich. Die Verteidigungen
auf beiden Seiten waren recht gut. Der Svortverein 98 kann
zwar mit dem Reſultat zufrieden ſein, mußte ſich aber unverdient
mit den Gäſten in die Ehren des Tages teilen. Jn der Geſamt-
leiſtung waren die Hallenſer beſſer.

Sportfreunde-- Spielvereinigung Dresden 1:2 (1:- 1).
Dem Spielverlaufe nach hätten die Hallenſer auch hier gewinnen
müſſen. Sie hatten in der zweiten Halbzeit das Spiel feſt in der
Hand. Ein glücklicher Moment entſchied das Spiel zu Gunſten
Dresdens.

Weitere Spiele um die Mitteldentſche Meiſterſchaft.
Spielvereinigung Leipzig Ring Dresden 2 1, V. f. B. Koburg--
KonkordiaPlauen 5 Der Stand der Spiele iſt folgender:

Spielvereinig. Leipzig 4 3 1 6Wacker-Halle 3 2 1 S 10:5 ßV. f. Dreerrzrs 4 2 S 2 9:9 4Kut resden 3 1 1 1 7:4 3Konkordia-Plauen 4 1 1 2 10 12 3n 1 2 2;7. 2turm- Chemnitz S 1 2 2:5 1Da jede Mannſchaft nur ſechs Spiele zu abſolvieren hat, ſo
iſt fchon heute ein Urteil über den Ausgang der Kämpfe möglich.
Die Entſcheidung ſollte nur zwiſchen Halle und Leipzig liegen.

Die Berliner Hockey-Verbandsſpiele am Sonntag brachten
überall die erwarteten Ergebniſſe. Der Berliner Sportverern 92
fertigte den V. f. L. 58 ſicher mit 3:0 (1:0) ab. Der Berliner
Sporteclub ſchlug Teutonig mit 4:1, während Preußen gegen
den Sportclub Charlottenburg ganz überlegen mit 8:1 (4:1)
ſiegreich blieb. Der Leipziger Hockey-Club, der bei dem
Berliner HockehClub zu Gaſte weilte, mußte ſich von dieſem
knapp mit 4:8 geſchlagen be kennen.

Süddeutſchland ſchlägt Norddeutſchland im Fußballkampf 1:0.,
Das am Sonntag vor 15 000 Zuſchauern in Karlsruhe
ſtattgefundene Treffen zwiſchen den repräſentativen Fußhball-
mannſchaften von Nord und Süddeutſchland brachte das er
wartete ausgeglichene Treffen zweier gleich i Mann
ſchaften. Norddeutſchland hatte den Anſtoß. Zunächſt fanden
ſich beide Mannſchaften nicht gut zuſammen. Nach 10 Minuten
aber konnte Norddeutſchland kurz hintereinander drei Scken er
zielen, die jedoch die ſüddeutſche Verteidigung, beſonders der
ausgezeichnete Torwächter Lohrmann in glänzender Weiſe ab
wehrten, Jn der 40. Minute jedoch fiel durch einen unhaltbaren
Schuß von Seiderer das einzige und ſiegbringende Tor für die
Süddeutſchen. Mit 1:0 wurden die Seiten gewechſelt. Nach
r war zurächſt Süddeutſchland im Vortkeil, dann ſetzte

aber die kräftigere Stürmevreihe Norddeutſchlands durch.
Jn der 31, Minute erhielten die Norddeutſchen einen Elfmeter
gugeſprochen, den aber Jäger hoch über das Tor ſchoß. Durch
dieſen Mißerfolg entmutigt, ließen die Norddeutſchen in den
letzten 15 Minuten nach, ſodaß es bei dem Siege von 1:0 für
Süddeutſchland blieb.
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